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Wochen-Rundschau.
Laildtagsschluß.

Der Landtag ist am letzten Samstag geschlos¬
sen worden . Seine erste Sitzungsperiode ist damit
zu Ende ; sie hat dreieinhalb Jahre gedauert . Die
letzte Tagung hat im März dieses Jahres begon¬
nen . Sie ist vorwiegend der Bauordnung gewid¬
met gewesen , die gerade noch am letzten Tage mit
Ach und Krach unter Dach gebracht werden konnte.
Viel fehlte nicht, daß die mehr als dreijährige Ar¬
beit vergeblich geblieben wäre . Als der Streit um
die Frage : Genehmigungsrecht oder Vollziehbar¬
keitserklärung für die Ortsbausatzungen und Orts¬
baupläne zwischen der Ersten und der Zweiten Kam¬
mer endlich erledigt war erledigt in einer Weise,
die für die Zweite Kammer einer Niederlage gleich¬
kam , da sie sich im Wesentlichen dem Willen
des Oberhauses fügen mußte - trat unerwartet
ein neuer Konflikt auf . Es handelte sich hier um
die Zuständigkeit der Gemeinden bei baupolizeilichen
Genehmigungen . Die Zweite Kammer wünschte diese
Zuständigkeit aus Gründen der Selbstverwaltung
für alle Gemeinden , die Erste Kaminer aber wollte
sie aus Gemeinden erster und zweiter Klasse be¬
schränkt , bei den kleinen Gemeinden aber dem Ober-
amt Vorbehalten wissen . Die Sache stand eine zeit¬
lang recht kritisch . Schließlich beschloß die Zweite
Kammer ein Kompromiß dahingehend , daß bei klei¬
nen Gemeinden in besonders gelagerten Fällen die
baupolizeiliche Genehmigung durch das Oberamt zu
erfolgen hat , in normalen Fällen aber ebenfalls
durch die Ortsvorsteher . Das war das letzte Wort
der Zweiten Kammer , die sich hier in Einstimmig
keit zusammenfand , was sonst in den Streitfällen
mit der Ersten Kammer nicht der Fall war ; vielmehr
pflegte sich ein nicht unerheblicher Teil der Ab¬
geordnetenkammer , und darunter , was besonders
merkwürdig ist , namentlich die Sozialdemokratie auf
die Seite der Ersten Kammer zu stellen , was na¬
turgemäß die Position der Zweiten Kammer schwä¬
chen mußte . Da die Erste Kammer sich in dem
vorliegenden Falle einem einstimmigen Beschluß des
anderen Hauses gegenüber sah , gab sie nach , und
so war das Zustandekommen der Bauordnung ge¬
sichert . An sich wären 'die Konfliktfragen , rein prak¬
tisch betrachtet , nicht von großer Bedeutung gewesen,
wenn nicht eben das Prinzip der Gemeindeselbstver¬
waltung hineingespielt hätte und wenn nicht zwi¬
schen den beiden Kammern eine gewisse Spannung
eingetreten wäre , die ein 'Zusammenarbeiten er¬
schwert . Böses Blut hat in der Abgeordnetenkam¬
mer namentlich auch die Art und Weise gemacht,
wie der Gesetzentwurf über die Schaffung einer
Landwirtschaftskammer von der Ersten Kammer ab¬
getan worden ist. Dieser Gesetzentwurf ist neben
der Bauordnung so ziemlich Das

'
Hauptstück der letz¬ten Tagung gewesen . Sonst hat es sich vorwiegend

um Vorlagen von geringerer Bedeutung gehandelt.
Eine Ueberraschung brachte die Beratung der Re¬
gierungsdenkschrift über die Tierärztliche Hoch¬
schule in Stuttgart . Statt der Verlegung nach Tüb¬
ingen , die gesichert zu sein schien , wurde aus Spar¬
samkeitsrücksichten die Aufhebung der Hochschule be¬
schlossen, gegen den Wunsch der Regierung . In der
letzten Zeit beschäftigte sich der Landtag dann noch mit
einer Denkschrift der Regierung über die Fortfüh¬
rung der Steuerreform durch die Einführung
einer Vermögenssteuer als Ersatz der Erlrags-
steuern . Seinerzeit bei der Steuerreform war man
für die Vermögenssteuer sehr eingenommen , die ja
auch ein Postulat aller Parteiprogramme bildet.
Aber bei den letzten Erörterungen in der Kammer
merkte man davon nicht viel . Der Eifer für die

Vermögenssteuer war merkwürdig abgekühlt . Man
häufte Bedenken auf Bedenken, und das Ende vom
Liede war durchweg, daß man erst noch weitere
Untersuchungen anstellen solle, daß man eigentlich
mit dem jetzigen Ertragssteuersystem noch auskom-
men könne . Auch die Regierung war nicht eben
warm ; sie hätte gern vom Landtage Fingerzeige
über den einzuschlagenden Weg erhalten , denn nur,
wenn sie des Einverständnisses der Kammer sicher
ist , wird sie an die Vermögenssteuer Herangehen.
Aber die Fingerzeige erhielt sie nicht, nicht in der
Zweiten Kammer und noch weniger in der Ersten.
So bleibt eben bis auf weiteres alles beim Al¬
ten . Nur insofern wird etwas geschehen , als den
Gemeinden neue Steuerquellen erschlossen werden
und zwar durch die Erhöhung der Grenze für die
Zuschläge zu der staatlichen Einkommensteuer . Was
sonst der Landtag noch alles in seiner letzten Ta - ,
gung verhandelt hat , braucht hier nicht aufgezählt
zu werden . Es ist , wenn man alles zusammennimmt,
nicht wenig . Für die nächste Zeit sind große Auf¬
gaben nicht zu erwarten ; sie sind, soweit sie spruch¬
reif waren , so ziemlich alle erledigt.

Um Hiebers Landtagsmandat.
Im Landtagswahlbezirk Welzheim war am 15.

ds . die Ersatzwahl für Dr . Hieber , und das Er¬
gebnis ist , daß die Deutsche (nationalliberale ) Par¬
tei das Mandat verliert . Wie die Dinge dort lie¬
gen, mußte damit von Haus aus gerechnet werden.
Die gewaltige Mehrheit , mit der Dr . Hieber ge->
wählt wurde , konnte nicht der nationalliberalen
Partei zugerechuet werden , sie war vielmehr we-
senklich auf die Persönlichkeit Hiebers zurückzuführen.
Das Ergebnis des ersten Wahlganges ist folgen¬
des : Kinkel Sozialdemokrat 1000 , Wurst (Volks-
Partei ! 770 , Mehring Bund der Landwirte ! 602,
Scheiger (nationalliberal -797 , Gröber ( Zentrum)
04 Stimmen . Bei der Bezirkswahl von 1906 er¬
hielten : Hieber 1809 , Volkspartei 424 , Sozialde¬
mokratie 741 , Zentrum 170 Stimmen . Bei der
Verhältniswahl im Januar 1907 , wobei der Na¬
tur dieses Wahlverfahrens gemäß , parteimäßig ab¬
gestimmt wird , entfielen auf die Volkspartei 977,
aus die Sozialdemokratie 687 , aus die nativnallibe-
rale Partei 646 , auf den Bund der Landwirte -760,
ans das Zentrum 600 Stimmen . Die früheren
Zahlen lassen sich nicht ohne weiteres mit dem Er¬
gebnis der letzten Wahl vergleichen. Immerhin tritt
das starke Anwachsen der sozialdemokratischen Stirn
menzahl deutlich hervor , und das ist um so be
merkenswerter , als es sich hier um einen über¬
wiegend ländlichen Wahlkreis handelt . Die Volks-
pariei hat ihre Stimmenzahl von der Propvrzwahl
nicht erreichen können, da sie eben eine Anzahl
Wähler nach links abgegeben hat . Aber auch die
andern bürgerlichen Parteien sind , wenn man ihre
Stimmenzahl zusammenrechnet , gegen die vorige
Wahl zurückgegangen. Schuld daran ist hier wie
dort nicht zuletzt die schwache Beteiligung : nur die
sozialdemokratischen Wähler sind so ziemlich zur
Stelle gewesen . Wie wird es nun im zweiten Wahl
gang werden '

? Die deutsche , nationallib . Partei zieht
ihre Kandidatur zurück und stimmt für den Volks¬
parteiler , dessen Wahl damit gesichert sein dürfte.
Schon vor der Wahl ist zwischen den Parteileitun
gen der nationalliberalen Partei und der Volks-
Partei eine Vereinbarung getroffen worden , wonach
die Partei , die die meisten Stimmen erhalten hat,
im zweiten Wahlgang von der anderen unterstützt
werden soll.

Sozialdemokratische Budgetbewilliger.
Der bevorstehende sozialdemokr . Parteitag in

Magdeburg wird wieder seinen Krach haben . In

Baden haben nämlich die sozialdemokratischen Abge¬
ordneten für das Budget gestimmt , obgleich das
durch Parteitagsbeschluß verpönt worden ist . Aber
die Genossen in Baden haben sich darum nicht
gekümmert ; indessen unterließen sie begreiflicher
Weise , das gerade heraus zu sagen , vielmehr er¬
klärten sie , daß die Zustimmung zum Budget durch
Rücksichten auf die politische Situation in Baden
veranlaßt worden sei . Nämlich Rücksichten einmal
aus den Großblock, der in der abgelausenen Ta¬
gung des badischen Landtags glatt funktioniert und
positive Arbeit geleistet hat . Sodann aber auch
Rücksichten auf die Regierung , und namentlich den
Mnister v . Bodmann , den die Rechte und das Zen¬
trum stürzen möchten, der aber den Sozialdemo¬
kraten sympathisch ist , weil er jüngst in einer
Rede sehr vorurteilsfreie Aeußerungen über die
Sozialdemokratie getan und überhaupt eine libe¬
rale Politik macht. Den Unentwegten in der Par¬
tei ist das natürlich gleichgültig . Sie wollen nur
Klassenkampf und verwerfen jegliches „Paktieren"
mit dem Gegenwartsstaat . Darum lärmen sie heftig
gegen die badischen Genossen, die zudem der Dis¬
ziplinlosigkeit und der Auflehnung gegen den Par
teiwillen geziehen werden . In Magdeburg wird
man sich darüber noch weiter auseinander ' etzen, und
es wird sich dann auch zeigen , ob die sogenannterk
Revisionisten so leicht geduckt werden können wie
früher . Ihr Auftreten ist in neuerer Zeit entschie¬
den selbstbewußter geworden . So werden gerade jetzt
auch stimmen laut , die für ein Zusammengehen
mit den liberalen Parteien bei den Wahlen und
für eine Großblockpolitik eintreten.

Bttlotv -Woche.
Fürst Bülow war in dieser Berichtswoche ein

paar Tage in Berlin . Genau ein Jahr nach sei¬
nem Abschied . Ob es Zufall war ? Wer kann es
wissen . Jedenfalls gab dieses Jubiläum Anlaß zu
allerhand Betrachtungen über die verflossenen zwölf
Monate , und das Ergebnis war durchweg, daß es
in Deutschland viel schlimmer seit Bülows Rück¬
tritt geworden ist . Es ist so gekommen, wie Fürst
Bülow es bei seinem Scheiden voraussatzte : das
Zentrum ist in seine alte Machtstellung an der Seire
der Konservativen wieder eingerückt, zwischen dem
Liberalismus und dem schwarzblauen Block aber hat
sich eine Kluft aufgetan , und die Sozialdemokratie
macht bei alledem die besten Geschäfte. Fürst Bü
low hat den Konservativen , die ihn stürzten , zuge¬
rufen : Bei Philippi sehen wir uns wieder ! Er
behält Recht damit . Jetzt freilich kümmert sich Fürst
Bülow nicht mehr um Politik . Das heißt : er küm
mert sich gewiß noch darum , nur eben nicht mehr
vor der Oeffentlichkeit . Da spielt er den Privat¬
mann und zeigt eine zufriedene , behagliche Miene.
In Berlin hat er eine ganze Reihe von Freun¬
den gesprochen und auch ein paar Männer von der
Presse : aber der Politik ist er dabei sorgfältig aus¬
gewichen . Reichskanzler v . Bethmann Hollweg hat
seinen Vorgänger in Berlin ausgesucht und ist zwei
Stunden bei ihm geblieben , hat auch den Tee beim.
Fürstenpaar Bülow genommen . Ob die beiden
Staatsmänner sich über die politische Lage unter¬
halten haben ? Viel wird es jedenfalls nicht ge¬
wesen sein , denn es ist ein verfängliches Thema
und wenn Fürst Bülow seine wahre Meinung hätte
sagen wollen , würde das wahrscheinlich dem Herrn
v . Bethmann Hollweg nicht durchaus angenehm ge¬
klungen haben . Bülows Nachfolger glaubt immer
noch , etwas zustandebringen und aus den wider¬
wärtigen Verhältnissen herauskommen zu können.
Eine Sammlungspolitik soll das ermöglichen , em
Herüberziehen der Nationalliberalen zu der Rech¬
ten . Auch dieser Gedanke wird sich nicht verwirk-

d-



lichen. Einstweilen freilich ist in den Regierungs-
kreifen Ruhe . Der Reichskanzler weilt aus seiner
Besitzung Hohenfinow , und die übrigen Minister sind
größtenteils in Urlaub . Von den neuen Herren ha¬
ben sich der Landwirtschaftsminister Frhr . v . <schor
teurer und der Finanznrinister Dr . Lentze letzthin
nach Posen begeben, um sich dort ein wenig näher
über die Polenfrage und die Ansiedlungspolitik zu
unterrichten . Das ist auch ein Kapitel , das unter
dem neuen Kurse vielfach Beunruhigung erregt . Man
befürchtet , daß Herr v . Bethmann Hollweg aus
Rücksicht auf das Zentrum eine Aenderung der Po¬
lenpolitik eintreten lassen werde . Herr v . Beth¬
mann Hollweg hat allerdings in einem Telegramm
auf die Begrüßung des Ostmarkenvereins in Oster¬
rode in Ostpreußen die unveränderte Fortführung
der Ostmarkenpolitik erklärt , aber ein gewisser Zwei¬
fel bleibt dennoch bestehen.

Gedenktage.
In diesen Tagen waren vierzig Jahre seit dem

Ausbruch des deutsch-französischen Kriegs verflos¬
sen . Am 19 . Juli 1870 wurde in Berlin die
französische Kriegserklärung übergeben . Vorausge¬
gangen waren die Vorgänge zwischen dem fran¬
zösischen Botschafter Benedetti und dem Kaiser Wil¬
helm in Ems und die Veröffentlichung der „ Emser
Depesche"

, d . h . der von Bismarck zur Veröffent -!
lichung redigierten Depesche , die der Kaiser an ihn
über das Zusammentreffen mit dem französischen
Vertreter gerichtet hatte . Im Parlament des Nord¬
deutschen Bunds machte Bismarck von der französi¬
schen Kriegserklärung Mitteilung , und nun ging
eine gewaltige Begeisterung durch ganz Deutschland.
Die süddeutschen Staaten machten gleichfalls mo¬
bil , und die Heere eines einigen Deutschlands
marschierten gegen Frankreich , wo auf den Schlacht¬
feldern die Einigung blutig besiegelt wurde . Die
Aelteren unter uns , die jene große Zeit erlebt ha¬
ben, werden in diesen Tagen in sich die großen
Eindrücke aus jener Zeit lebendig fühlen : die Jün¬
geren aber sollten sich durch den Hinweis auf 1870
mahnen lassen , die große Zeit der Entstehung des
Deutschen Reichs nicht zu vergessen und das , was
damals geschaffen und aufgerichtet worden ist , als
heiliges Erbteil zu bewahren.

Englisch-deutsche Flottensragen.
In England hat es im Unterhause neulich wie

der eine große Erörterung über die Flottenrüstung
gegeben. Sie war bemerkenswert vor allem durcheine Rede des Ministerpräsidenten Asquith , der aus¬
einandersetzte, daß England gezwungen sei, größere
Aufwendungen für die Verstärkung seiner Flotte zu
machen . Natürlich spielte dabei Deutschland die
Hauptrolle , denn es ist nun einmal so , daß man
in England wie gebannt auf die deutsche Seerüstuna
schaut . Aber der englische Ministerpräsident fand
für Deutschland ungewöhnlich freundliche , ja herz¬
liche Worte . Er ging davon aus , daß Deutschlanddas Recht habe, seine Flotte so auszubauen , wie
es das für notwendig hält , und daß man in Eng¬land glauben müsse , daß keine "feindselige Absichtdabei im Spiele sei . Ebenso aber sei es keine Feind
seligkeit gegen Deutschland, wenn England sich bei
dem Ausbau seiner Flotte wesentlich nach den deut¬
schen Schiffsbauten richte . Dagegen ist nichts ein¬
zuwenden. Der englische Ministerpräsident wies
dann darauf hin, daß der Ausbau der deutschen
Flotte auf einem Gesetz beruhe und daß die Re -«
gierung davon nicht abgehen könne . Wenn aberdas Flottengesetz durchgeführt sein werde , könne er¬wartet werden , daß in den Schiffsbauten eine Ein¬
schränkung erfolgen werde, die es England ermög¬liche , auch seinerseits weniger aufznwenden . Eine
Vereinbarung über die Beschränkung der Flotten¬rüstung wird in England immer noch gewünscht.Die Gründe , die Deutschland früher schon bestimmthaben , sich demgegenüber reserviert zu verhalten,bestehen indessen unvermindert fort . Man kann
nichtsdeüoweniger , wenn man will , gut Freundmiteinander sein , und der englische Ministerpräsi¬dent hat ja den Wunsch geäußert . Nur empfiehltes ßch dann für die Engländer , das Mißtrauengegen Deutschland und die Furcht vor ihm zu dämp¬fen , denn das führt zu nichts Gutem . Uebrigenshat der englische Ministerpräsident über die Zahlder deutschen „Dreadnougths " und die Bauzeit der
Schiffe in Deutschland Angaben gemacht , die den
Tatsachen nicht entsprechen.

LandesnachiMien.
23 . Juli.

* Bei der am Montag im Gasthos z . „ grünenBaum " hier stattfindenden Hochzeitsfeier wird eine
Abteilung des Jnf . -Rgts . „Markgraf Ludwig Wil
Helm" >3 . Bad . Nr . 111 : ans Rastatt konzertieren.

Kchwarzwälder Louutagsblatt.
n Neuenbürg, 22 . Juli . In Arnbach hat sichim Heustock der Witwe Buchter das schlecht ein¬

geb rächte Heu entzündet, wodurch Feuer ent¬
stand . Es gelang der Feuerwehr , das Wohnhaus
zu erhalten.

* Tübingen, 21 . Juli . Wegen Untreue wurde
der Dienstknecht Konrad Saier von Oberjettingen
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt . Er war von
Februar 1908 bis Oktober 1909 bei dem Mühle¬
besitzer Rauscher in Nagold als Fahrknecht bedien¬
stet und von diesem zum Einzug der von seinenKunden geschuldeten Gelder bevollmächtigt . Sein
Hang zum Wirtshausbesuch veranlaßte ihn jedochvier der eingezogenen Posten mit 28 Mark nicht
abzuliefern und für sich zu verbrauchen.

sl Plochingen , 22 . Juli . Der im nahen Alt¬
bach an Milzbrand » ergjftung erkrankte Metz¬
ger Gottlieb Wigmaier ist gestern nachmittag an
den Folgen der Vergiftung gestorben . Er hinterläßt
zwei Kinder im Alter von ein und zwei Jahren.

! ! Balingen , 22 . Juli . Der in Haisfa ermor¬
dete FritzUnger gehörte zu der württembergischen
Templerkolonie in Haiffa und ist schon lange in
Palästina ansässig . Gebürtig ist er von hier . Er
stand in den besten Jahren . Bielen Jerusalempil¬
gern ist er eine bekannte Persönlichkeit . Im Jahre1904 bei dem Millerschen Pilgerzug leitete er mit
Geschick die Wagenfahrt durch Galiläa , nach Naza¬
reth , Kana und an den See Genesareth und be¬
gleitete die Pilger auch auf den Berg Tabor.

! ! Ludwigsburg , 22. Juli . Das eingeschosseneKind des Schreiners Will) . Gluff ist heute morgen,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , sei¬nen Verletzungen erlegen . Der jugendliche Schütze
hatte , laut Ludwigsburger Zeitung , die Waffe un¬
ter Sachen eines älteren Bruders gefunden und
glaubte sie ungeladen , er zeigte sie dem Mädchenund drückte los , wobei die tödliche Kugel ans un¬
mittelbarer Nähe dem Kind in den Kops drang.

ß Hall , 22 . Juli . In dem Hintergebäude des
Hafnermeisters Heckmann in der Heilbronnerstratzs
ist Feuer ausgebrochen , wodurch das Gebäude einge¬
äschert wurde.

ß Mm , 22 . Juli . Das hiesige Divisionsge - '
richt verurteilte wegen Unregelmäßigkeiten in der
Führung der Schießbücher den SergeantenWecken mann der 3 . Kompagnie des Infanterie-
Regiments Nr . 180 in Tübingen zu zwei Monaten
zehn Tagen Gefängnis , den Hauptmann Tuttmann
zu sechzig Tagen Stubenarrest . Vier weitere Ange¬
klagte wurden sreigesprochen. Weckenmann hat den
Borrar an scharfen Patronen falsch gebucht, unrich¬
tige Schießergebnisse eingetragen , das Datum der
Schießübungen gefälscht (dies auf Veranlassung des
.Hauptmanns - und Blätter aus den Schießkladden
gerissen und sie vernichtet . Dem .Hauptmann wurde
besonders auch nachgewiesen, daß er in der Beauf¬
sichtigung seiner Untergebenen zu lau war.

>! Bergatreutc , OA . Waldsee, 22 . Juli . Ein
S ch w a l b e n d o r f , das jeden Vogelfreund interes¬
siert , ist an der Scheuer des Gemeindepflegers We¬
ber hier zu sehen . Nicht weniger als 38 Schwal¬
bennester befinden sich Heuer an einer Reihe dort
an der Wand , die sämtlich bewohnt sind . Einen
reizenden Anblick gewährt die Schwalbenansiede¬
lung gegenwärtig , da aus jedem Nest einige Jun¬
gen herausschaukn . Bemerkenswert ist ein Nest , das
den Eingang von unten her hat , während bekannt¬
lich die Fluglöcher der Schwalben sich gewöhnlichoben am Neste befinden . Voriges Jahr nisteten am
gleichen Gebäude 30 Schwalbenfamilien , das Vogel¬
gemeinwesen ist also in rascher Zunahme begrif¬
fen . Interessant ist , wie Gemeindepfleger Weber
feine befiederten Hausleute vor den Spatzen ,

"die
wohnen möchten, ohne zu bauen , schützt . Sobald
die Schwalben im Herbste abgereist sind , verstopft
er die Fluglöcher , um den Spatzen den Eintritt zu
wehren , und öffnet sie erst wieder , wenn die Früh¬
lingsboten wieder kommen . Doch haben sich die
überlisteten Spatzen schon dadurch gerächt , daß sie
einige Schwalbennester einfach zerstörten.

!
" Wolsegg, OA . Waldsee , 22 . Juli . Der im

Svital in Neutann eingekaufte 72" Jahre alte
Pfründner Michael Thalacker von Hausen OA . Gail¬
dorf hak unweit des Spitals im Walde , wo er mit
Grabenöffnen beschäftigt war , dem 72 Jahre alten
Spitalpsründner Johannes Branz von Aßmanns¬
hardt nach vorausgegangenem Wortwechsel mit einer
eisernen Stockhaue einen Schlag auf den Kopf ver¬
setzt , daß Branz zu

"Boden stürzte . Darauf gab
Thalacker dem Branz mit der Hane noch mehrere
Streiche auf Kopf und Schultern , faßte ihn an an
den Füßen , schleifte ihn fort und warf ihn in einen"
mehrere Meter tiefen Abgrund , wo Branz bewußt¬los liegen blieb . Damit war Thalacker aber nochnicht zufrieden . Er kam nach etwa zwei Stunden
an den Tatort zurück und bearbeitete Branz , der
inzwischen wieder zum Bewußtsein gekommen war,nochmals in barbarische Weise mit der Haue . Fürch-

j terlich zugerichtet und aus vielen Wunden blutend. wurde Branz von einem zufällig des Weges kom¬menden Waldarbeiter aufgefunden und auf dessenAnzeige vom Personal des Spitals in das Kran¬
kenhaus verbracht , wo er seinen Verletzungen erle¬gen ist . Der entmenschte Täter wurde in Unter¬
suchungshaft genommen.

js Leutkirch, 22 . Juli . Im Stadtwald unweitder Ottmannshoferstraße wurde eine Beerensamm¬lerin von einem unbekannten Burschen überfallenund mit dem Tode bedroht . Durch einen verzwei¬felten Kampf konnte sich die Ueberfallene von denk
Wegelagerer freimachen und in das Bezirkskranken¬haus flüchten . Der Attentäter entkam.

* Berlin , 22 . Juli . Die englische Torpe-dobootsflotille kreuzte gestern südlich von Kil-
larney und geriet dabei unweit der Küste in dich¬ten Nebel . Plötzlich hob stich der Nebel und die
Mannschaften bemerkten , daß die Schiffe direkt aufdie Fetsküste von Garnish lossteuerten . Zwei Tor-
pedobvotszerstörer saßen schon fest, wurden aber vonden anderen Schiffen wieder losgebracht . Hätte derNebel einige Minuten länger gedauert , so wäredas ganze Geschwader dem sicheren Untergang ge¬weiht gewesen.

* Berlin , 22 . Juli . Ein furchtbares Fami-lienhrama hat sich heute morgen hier abge¬spielt . Der "31 Jahre alte Mechaniker Hans Lo¬
renzen hat um halb fünf Uhr morgens zuerst seinebeiden Hu Alter von 4 Kahren und 4 Monaten
stehenden Kinder erschossen, dann verletzte er seine!23 Jahre alte Frau durch zwei Revolverschüsse le¬
bensgefährlich , schließlich jagte er sich selbst eine
Kugel in die Schläfe und zwei in die Herzgegend.Er starb nach wenigen Minuten . Die Frau wurdein hoffnungslosem Zustande nach dem Krankenhaus
gebracht . Der Beweggrund der Tat ist der finan¬
zielle Ruin der Familie , der durch den Leichtsinndes Mannes herbeigeführt worden ist.

Ausländisches.
* Paris , 21 . Juli . Die Er n t e a u sst i ch ten

sind diesmal schlecht in Frankreich und die Land¬
wirte fangen an , betreffs des Ertrags ernstliche
Sorgen zu hegen . Das Getreide hatte schon im
Frühjahr eine ungünstige Blüte . Dann litt es un¬ter Parasiten und Feuchtigkeit . Fast überall habem^
es heftige Regengüsse und Wind niedergelegt und
die Erntezeit erleidet eine Verspätung . An der
Börse stiegen vorgestern die Getreidspreise plötzlich
beträchtlich , als man noch obendrein erfuhr , daß
die Ernte in Amerika nicht glänzend aus fallen werde,
und eine weitere Hausse ist wahrscheinlich. Rüben
und Kartoffeln bieten ebenfalls schlechte Aussichten.
Sie wurden zum Teil durch die Ueberschwemmun-
gen verdorben , die Zuckerkurse stehen hoch . Dis
Obstbäume wurden durch Frost , Regen und Gewit¬
tersturm beschädigt. In der Normandie werden die
Apfelbäume nur die Hälfte des gewöhnlichen Er¬
trags geben und der Cidre dürfte teuer werden.
Die Birnbäume sollen gar nur ein Drittel liefern.
Ebenso bedauerlich siehts mit dem Tafelobst aus.

jl Tours , 22 . Juli . Ein Lumpensammler na¬
mens Bourreau hat sich dem Gericht gestellt und
erklärt , er habe die fünf Kinder des Pächters Biere
in Corancez ermordet . Der Fall verursachte vor
zehn Jahren eine große Sensation . Biere wurde
damals als Mörder seiner Kinder zum Tode ver¬
urteilt , die Strafe aber zu einer Verurteilung zum
Bagno umgewandelk . Biere ist kürzlich im Bagno
unter Beteuerung seiner Unschuld gestorben.* Cagliari , 22 . Juli . In einem der der Mai¬
länder Pulverfabrik gehörenden Magazine sind ver¬
gangene Nacht mehrere Zentner Dynamit und
Schießpulver explodiert. Menschen sind dabei
nicht zu Schaden gekommen. Durch den Luftdruck
bei der Explosion wurden in der Stadt viele Fen¬
sterscheiben zertrümmert . Die Umgebung der Un¬
glücksstätte ist weithin verwüstet . Die Häuser und
Felder sehen aus , als ob sie beschossen worden wä¬
ren . Große Bäume wurden entwurzelt und weit
sortgeschleudert . Die Magazine der Pulverfabrik sind
vollständig zerstört . Daß Menschen nicht verun¬
glückt sind , ist der Geistesgegenwart der Wächter
zu verdanken , die sofort , nachdem sie das Feuer be¬
merkt hatten , jeden Verkehr nach der Unfallstelle ab-
fchnitten.

ß Petersburg , 22 . Juli . In den letzten 24
Stunden erkrankten 45 Personen an Cholera.
Zwölf Personen sind gestorben . Die Zahl der Kran¬
ken beträgt 151 . Sieben weitere Gouvernements
wurden für choleraverdächtig erklärt.

Voraussichtliches Weiter
am Sonntag , den 24 . Juli : Mehrfach heiter , kein

wesentlicher Niederschlag, warm.



Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Alteusteig

empfiehlt ft

Paul Beck» Z

t-inoleumuntöl- -
. lsgsriemen !
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solid Konstrukt
ompüsblt

Karl Htzu88l «r 8en.
dub . Loinriob iienssler.

Altensteig.
Frisch eingetroffen:

ewptisblt

V - Ao^LGläsr , ZLMLtöl 'iLliW -KöSOllU
^ llLftLtölA Pslopbou ^fr. 9

im «ln Art
in gußeiseu, inoxidiert, gußemailliert , wolkiggran emailliert
und Aluminium empfiehlt in großer Auswahl billigst

Lorenz Lrrz jr,
Mtenfteig.

Schnelle Mast ! Kräftiges , gesundes
Jungvieh ! Mehr und fettreichere Milch!
Echt nur , wo unser Zwergschilo aushängt!
Verlangen Sie das Büchlein „Aus der
Praxis — für die Praxis - kostenfrei vom

Allein . Fabr . M . Lrockmann
Chem. Fabr . m. b . H. ,

Leipzig -Eutritzsch 85 f.

vei ' eeliteNÄirLSl ^ -kutteMsILMWosen

Alteusteig.

Garbenbänder
UNv

Zu Fabrikpreisen zu haben : In Altensteig bei G Schneider,
I . Wurster ; m Berneck bei Joh . Großhans ; in Egenhausen
bei Fr . Gänßle z . „ Ochsen

"
, Bäckerei und Mehlhandlung.

Marktanzeige.
Porrella«—Steingut—Porrriian.
Komme am Dienstag mit einem

größeren Posten echtem und ge¬
wöhnlichem Porzellan zum
Altensteiger Jakobimarkt. Da gibt
es wieder Artikel von 5 , 8, 10 und
LO Pfg . an ; auchprima email¬
liertes Kockigeschirr ist zu
haben. Verkaufsstelle durch Firma
ersichtlich.

Zu zahlreichem Besuch ladet Alle
aus Stadt und Land höstichst ein

aus Hausen OA . Heftungen.

Hängematten
empfiehlt

! SrilerKahler.
! Altensteig.
! Zur gegenwärtige » Ber-
j brauchszeit empfehle meinen garan¬
tiertreinen se l b stg e b rannten

Bollfette Tilsiter

Delikatetz-Käse
im Anschnitt 1 Pfund Mk. 1 .—

Halbfette Tilsiter
Schweizer-Käse

in ' >2 u . Laiben ca . 3—10 Pfd.
1 Pkd . 80 Pfg.

Halbfette
Ernte-Käse

in l 2 u .
'

^ Laiben ca. 8— 10 Pfd.
1 Pfd . 60 Pfg.

! W UAlDMiis
' in Staniol 1 Pft>. 80 Pfg.

,
!lt.«IWEßkNM?lA!ts

!
^

' i Pfd . Mk. 1 . 10
j fst. voüfaftige»

Schwesterkksr
1 Prd . 95 Pfg.

^

' "
> MchkÄlk

1 Pfd. 90 Pfg.
feinst Süßrahm

Tafel-Brrtter
zu billigsten Tagespreisen

Chr Brrrghard jr.

ten steig.

Für den Versandt!
empfiehlt !

Anhängadressen
Aufklebadressen
Frachtbriefe
Expreßkarten
Packpapiere rc.

die
« . M «k<r fchs Buchhdlg

8 . 8a «k, Altensteig.

Heidrlbrrr-,
Zwetschgen- und

Klrschrngetst.
LtsHrl Ttzerrvev

! Restaurateur.

i Suche für eine gute Familie
bis 1. September nachEßlingen
ein braves, fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren, das schon
gedient hat. Zu erfragen bei >

Her« . Brintziuger Nagold.

Liein - kLbrikstivst usi-m.
asr oe-
ivüiobsu

ll'ötiAlreit, sovie ZcUrsid - uv<
Llsimordsir versokiellsnsr
bringt Ibvsn

HiNAsriclvn Ql-s -zvirr» .
lieiodbsItiAez ^ vAstzot äuroll

Lskorm-Tlentrals für Lr^erb
in Delmenhorst 98.

lNIIWUs-

Breisgauer
Mostanfatz

ist zur Bereitung eines gesun¬
den Haustrunkes vorzüglich.

Niederlagen:
C . W . Lutz Nächst.,

Altenfteig
Louis Helber Kfm.

Pfalzgrafenweiler.

^ F4>

! Bnihmte, Keiler«, Me«
! sowie alle übrigen

D Anrfteirer? « Artikel ^
! empfiehlt billigst

! Reinhold t) ayer.

-f- ürnedleideiide -l-
Nein Lruobband „Ivlssl " ohne ffoder, eigenes Z^stem , suob

bei Haobt tragbar, bietet die grösste Lrlsiobterung unä bült unter
Oarsntiv jeden öruob rurüest , risä "VorlLlIlvuacksL,
QorstLoLslisr , Oru » vListrÄ « ,xts usv.

Lin nieder selbst mit Nüstern anvsssvd in Nagold , iaittwoob»
27 . lull von 1— 4 Lbr Hotel 2 . Rössle.

8Lllä ^ . -8p6Wli8t LvZ8ll klöi, MtM , V«8et8LvZ8trs88e 4l.

siübaiiliiik«,
ferner Nrallentsser LUS Nitok-kfine und Isnns , sovis sämtl. von

Ke/r - 'sr -rs - '- r, VLV.
benot igtsu ^ arsn swpksblon ru billigsten Preisen

Orsk L Xotilsr , IlLNpksLM- v. Lgdglvgrd
OorsststtSL. Pslexbon ^r. 1.

Altenfteig . , Altenfteig.

Tüfhktße«

»MHz!

empfiehlt in reichhaltigster Auswahl -

Alreusteig. !

Aus bestglasiertem Steinzeug
sind eingetroffen in jeder beliebigen

, Größe:
Einmachtöpfe
Krantftande«
Krippenschale»
EchweinstrSge
Kerkeltröge

bei

G . Schneider
Baumaterialien -Geschäft.

Alteusteig.

Biehketten
Halfterketten
Aufhattketten

Krippftücke
Strangketten und
Ketten aw Stück

^ , < / « ^ empstehlt billigst
- Emmachglaser j L«r
! mit Deckel

Korbflaschen
zum Ansetzen von Liqueur etc.
empfiehlt in verschiedenen Größen

Lchr « irz Lrrz Zr.

VlS 8Ü88
sicht ein rosiges, jugendfrisches Antlitz :
und ein reiner, zarter , schöner HeinrJ
Alles dies erzeugt: >

Steckenpserd-Lilienmilch-Seife ! Gestorbene,
v. Wevgrnann u . Ac>.. Maöebeul. j Wildberg : Eduard Vaumerster 59 I.
Preis L St. SO Pf. , ferner ist der ' Hirsau : Gundula Strob Witwe.

Lilienmilch -Cream Dada - Sommenhardt : Eva Maria Mast,
ein gutes vorzüglich wirkendes Mittel gegen j geb . Hamann.
Sourrnerlproffen . Tube 50 Pf. bei , Conweiler : Joh. Adam Frey Zimmer-
Apoth . Schiler, Johs. Kaltenbach. ' mann , 75 I.

> stdsrreugenSie sick.MLeiLMMMllMssM
diesüksdilligsrenrinil!«

'ekisliW 5ie?reiLli5le,z
Le mcmisWte LSfsncte .S
zui « iider llsSfsdree-8e - g
«si'k -ii.LkmtsiMel. M s
mssciiinen , Udren etc

Kostenlos von den
' lleukscdlsnrl -ksbrrsiI-Wesken l
- uguZrLfukei>drkck.tinbeckz
-- enes u,^o:;kn lstnsÄue; Veokckkliür. s
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Altensteig.

Arrstav Ntte ^ e/ ' S/ ' « - Ms - rs ^ s/^

2ur MmLekikit!

l kschästs -Empfehlung.
L. Dem hiesigen und auswärtigen Publikum mache ich

^ die ergebenste Anzeige , daß mein Sohn Gottlieb als Feuer -
werter mein Geschäft weiter betreiben wird.

4 » Ausführung großer und kleiner Feuerein-
4 » richtungen an Oefen , Herden , Waschkesselu,

- 4 * Branntweineinrichtungen und Bierpfannen . Für
s4 jede Feuerung wird Garantie geleistet. Kataloge von
! 4 * Porzeüanöfen sind aufgelegt und werden Bestellungen
! ^ auf solche entgegengenommen.
' Es wird das Bestreben meines Sohnes sein , bei billiger
: Berechnung saubere Arbeiten auszuführen und ich hoffe, daßihm volles Zutrauen geschenkt wird, wie er dies in seiner

letzten sechsjährigen Stelle genoß.
l 4 * Achtungsvoll*

Christoph Brau«, KOer.
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4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
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Vefoirde*»
preiswert!

Vessttder»
preiswert!

Einmachgläser in 12 Größen
Baderria-Co«

serven -Släser „ 5 „
Confervtn-Krüge „ 5 „
» elee-Gkäser ^ 5 „
Horrig Gläser

Einmachtöpfe

6

12
U

Mcuftciz.

Ansetzflaschen von 2—10 Liter
Strohkolbe« „ 2—12 ,,
Demijoh«Skolbe« ,, 2—25 „
Korbflaschen „ 30- 60 „
Eteinzeng-

Milchkühler „ 7 - 15 „
Gtei«ze«g Gefäße,, 10—30 „
(für Bohnen und Kraut)

Eit^onenprefle«

empfiehlt

Chrn. Hurghard funior.

empfiehlt zur Einmachzeit:

Ls» Waghäusler Zucker
am Hut

Chrystallzucker
bei 5

27
10
27

100 Pfd.
26 Pfg.

Würfelzucker
sowie

billisft.

Göppingen LV ^ sser
ärztlich warm empfohlen

bei Katarrhe« der Luftwege nnd Ber-
dannngKftörunge«.

2nr vevirrtelieiläeii Linwselirkit
hatte ich mein Lager in sämtlichen Torten

SM " 2 uelM ^ WU
z« de« billigste« Tagespreise « bestens empföhle«

C. W. Hutz Nachfolger
Uritz Bühler jr.

Altensteig
Telef . 5.

Ausgezeichnet wirksam
zur Förderung des

Stoffwechsels
bei Magen -Katarrhen,
Säurebildung re. re.

Niederlage:
C W. Lntz Rachf . Altensteig . Tel . 5

Mit heißer Milch
vermischt,

ein vorzügliches
Lösungsmittel.

Altensteia . ! Kirchliche Nachrichten.
« .Sonntag nachTrinit . 24 Juli.

Große , schwere hochträchtige Eoang. Gottesdienst um VI 0 Uhr.
Christenlehre mit den Töchtern
nachm , um ' ,2 Uhr. Das Opfer
ist vor- und nachmittags für die
Basler Mission bestimmt.

25 . Juli . Jakobusfeiertag . Hochzeits¬
gottesdienst um Ve12 Uhr.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag , vorm . 9 ^ 2 Uhr Predigt,

mitt. 12 Uhr Sonntagsschule,
nachmittags 2 Uhr Jungfrauen¬

verkauft preiswert °erein , abends 8 Uhr Prechgt.
Donnerstag , abends 8^ Uhr Bet --

Fritz Fnitzt . stunde.

mittlerenAlters , sowieeinträchtiges
junges



Es ist ein tiefer Segen.
Es ist ein tieser Segen,
Der aus dem Wort Dir spricht:
„ Erfülle allerwegen
Getreulich Deine Pflicht !

"

Das nehme wahr Tein Wille,
Wie gleichen Pendelschlag,
Der nur erst , schweigt er stille,
Die Ruh ' Dir stören mag.

Weich Ziel Tu magst erstreben,
Sei ' s nah , sei ' s hoch und fern , —

Weiht nicht die Pflicht Dein Leben,
So fehlt Dein guter Stern;
Der Stern , der wunderhelle,
Mit reinem Himmelslicht,
Von seiner ew ' gen Quelle
Dir zum Gewissen spricht.

Das Glück mag bilden , ründen,
Erhöh 'n und Schmuck verleih ' « ;
Doch muß, um fest zu gründen,
Die Pflicht geschäftig sein.
Tu freust Dich am Gestalten,
Und nennst mir Stolz , was Dein,
Doch wahren und erhalten,
Das kann die Pflicht allein!

Julius Hammer.

Das Porträt.
Von Alfred Meißner.

(Schluß.) Nachdruck verbeten.
II.

Frau von Marwitz war nach dem Vorfälle auf Vcur-
Balle bis gegen morgen im Fieber gelegen und hatte ohne
Unterbrechung phantasiert. Nun war es Tag . Die Kranke
war stiller geworden . Nur die Brust wogte noch unruhig,
die Hand lag auf der Decke und spielte von Zeit zu Zeit
krampfartig mit den Ringeln des langen seidenen Haares,
das sich aus dem Nachthäubchen freigemacht halte.

„ Ach, " seufzte sie endlich, als Gräfin Smets , ihre Tante,
an ihr Bett getreten war, „ ist das alles möglich ? "

„ Was möglich, Kind ? Du hast wirr geträumt . Was
willst du sagen ? "

„ Ist es möglich, daß die Toten wiedererscheinen ? "

„ Ach Kind , die Toten sind tot . Du hast zu sehen ver¬
meint, was nicht ist, was nicht sein kann .

"

„ Und die schreckhafte Erscheinung ? "

„ War doch sicherlich kein Geist , sondern ein Mensch von
Fleisch und Bein . Noch viele andere haben ihn gesehen.
Er hat Dich erschreckt , aber nur Deine gereizte Einbildung
spiegelt Dir vor, daß es eine Erscheinung war .

"

„ Doch es war eine Erscheinung . Wie er mich mit
seinen dunklen Geisterauzen fixierte . Mein Herz erstarrte
— erstarrte sofort . Was schüttelst Du so ungläubig den
Kopf ? Und das Medaillon, das er mir eutgegcnhielt — es
war ganz jenes Medaillon , das Marwitz nicht von sich lassen
wollte — das Medaillon , das man ihm , seinem Wunsche
gemäß , ins Grab mitgegeben , das heute noch bei ihm liegt.
O , ich erkannte es — Bild , Fassung waren die gleichen —
das Bild ähnlich — Zug um Zug . Was ich gesehen, Hab'
ich gesehen.

"

„ Und doch war das ganze nichts weniger als eine
Vision . Ein Mensch mit böswilliger Absicht steckt dahinter.
Er hat sich ein ähnliches Bild zu beschaffen gewußt, hat es
Dir vorgehalten. Wir werden noch erfahren, wer es ist.
Gewiß, er bleibt nicht unentdeckr.

"

„ Er bleibt unentdeckt ! Denn es war kein Mensch —
es war — es war er selbst ! Nun aber will ich Dir erzäh¬
len , warum er mir erschienen, warum er mir das Medaillon
vorgehalten hat . Es war die Nacht herangekommen , von
der ich wußte, daß sie die letzte sein sollte . Er schien zu
schlummern , ich siand am Fenster und blickte hinaus in die
finstere Nacht. Da regte er sich , ich trat an sein Bett . Er
harte das Medaillon , mein Bild , das er in Venedig Halle
malen lassen und das nie von seinem Nachttischchen kam,
ergriffen und blickte es an . „ Ich habe eine Bitte an Dich"
flüsterte er — ach , mit welcher Stimme ! — Es ist mein
letzter Wunsch , den Du mir erfüllen wirst . Dies Bild gib
mir ins Grab mit — so bleibst Du mein — und ich be¬
halte Gewalt über Dich — wenn je' — . Seine Stimme
erlosch . Ich fühlte nur noch einen schwachen Druck seiner
Hand — ein letzter furchtbarer Anfall kam und er erlebte
den Tag nicht mehr — "

„ Nun , und — ? "

„ Ich tat , wie er wollte. Ich gab ihm das Bild niit
ins Grab . Denn es war mir recht, daß er Gewalt über
mich habe ; ich war ja auch drüben noch sein ! Da — o,

Uchwarzwälder Louutagsblatt.
unselige Schwäche — da ließ ich mich verleben, zu tun , als
ob ich ihm nichi heute noch angehöre. Allerlei weltliche
Gedanken kamen an mich heran, allerlei Verlockungen . Ich
überwand alle Scheu und Scham und erschien unter Men¬
schen wie — o laß' mich schweigen, wie . Wie sollte er da
in diesem selben Moment nicht vor mir erscheinen und, mein
Bild in der Hand mich mahnen : was tust Du ? Was be¬
ginnst Du ? Dein Witwenkleid hast Du abgeworsen , willst
Du vielleicht gar ? "

Ein Wagen war vorgesahren.
„ Seine Hoheit der Fürst steigen eben aus — " meldete

die Kammerfrau.
„ Ter Fürst ! der Fürst ! den darf ich nicht sehen ! " ries

Franziska von Marwitz erschreckt emporfahrend. „ Nie ! nie
mehr ! Warum kam er und hielt mir das Bild entgegen —

schweigend, mit kummervollem Blicke? Weil ich nahe daran
war — doch nein nichts davon. Geh , Tante , weise ihn ab
— wenn auch auf die mildeste Weise . Ich darf den Für¬
sten nicht mehr sehen.

"

Die Gräfin ging hinaus , sich den Wünschen der Kranken
fügsam zu zeigen, und der Fürst stieg wieder in den Wagen,
tiesbekümmert , ohne Franziska gesehen zu haben.

Eine Weile später war der Doktor wieder erschienen.

„ Wir haben es, " sagte er, „ mit einer starken Nerven¬
erschütterung infolge gehabten Schreckens zu tun . Frau von
Marwitz' sonst klarer Verstand ist ganz aus den Fugen . Sie
meint einen abgeschiedenen Geist in körperlicher Gestalt vor
sich gesehen zu haben, und ihre überreizte Einbildungskraft
will die Selbsttäuschung noch immer nicht eingestehen . Ruhe
wird viel tun, sie wird aber auch ruhiger werden , wenn
sie auch von der Verkehrtheit ihrer Vorstellungen durch die
Tatsachen überzeugt wird. An der Heilung der Patientin

MM

Gcneralfeldmarschalt Gras Leonhard
von Blumenthal.

Zur Feier des 100. Geburtstages am SV.- Jmt,

wird meines Erachtens dein Polizeidirektor ein ebenso wich¬
tiger Anteil zufallen , als dem Arzte . Mir scheint die Sache
klar . Man hat die Gruft des Herrn von Marwitz beraubt
und das Medaillon mit dem Bilde wieder zum Verkauf ge¬
bracht . Ein Böswilliger hat es erstanden und Frau von
Marwitz triumphierend vorgewiesen . Es war ein grausiger
Scherz , und daß der Träger die Tragweite desselben kannte,
beweist der Umstand , daß es ihm bislang gelungen ist , sich
zu verbergen . Doch der Bösewicht wird noch aufgefunden
und entlarvt werden .

"

Der Doktor hat mit diesen Worten nur die allgemeine
Ansicht ausgesprochen.

Man ging eben daran , eine genaue Untersuchung im
Grabgewölbe vorzunehmen und war im vorhinein fest über¬
zeugt , daß man eurem Delikte auf die Spur kommen werde.
Die eiserne Gitterlür des Gruitgewölbes wurde geöffnet,
man stieg in das mittelgroße, mit Quadersteinen gepflasterte
Gewölbe. In seiner Mitte war eine Oeffnung. Von dieser
führte eine Treppe in die eigentliche Gruft , wo Frau v . Mar¬
witz sich einen Platz an der Seite ihres Gatlen aufgehalten
hatte . Da stand der Sarg . Aber die Schrauben , mit
denen er verschlossen war , wurden sämtliche unverletzt auf¬
gefunden . Sie waren nur mit einem Schraubenschlüssel zu
öffnen , der , wie man wußte , im Besitz von Frau von Mar¬
witz geblieben war.

Unter solchen Verhältnissen mußte der Verdacht, daß
eine Beraubung des Sarges stattgefunden , fallen gelassen
werden . Man ließ den Sarg ivie er war, verschloß die
Gruft und ergab sich darein, auf anderem Wege die Lösung
des Rätsels zu finden.

M.

DaS Fieber, daS Frau von Marwitz befallen hatte,
war schwer und führte sie bis an den Rand des Grabes.
In ihren Phantasien sprach sie immer von ihm , der aus
dem Grabe gekommen sei, ihr ihre Untreue vorzuhalten.

Sie lag noch zwischen Tod und Leben , als ein junge
Mensch , der sich durch seine auffallende Erscheinung als
Fremder ankündigte, im Hause erschien, und sich angelegent¬
lich nach dem Befinden der Kranken erkundigte . Man er¬
innerte sich, daß er schon einmal, und zwar in der verhäng¬
nisvollen ersten Nacht , in gleicher Absicht dagewesen sei.
Es war ihm gesagt worden, daß kein Besuch oorgelassen
werde , er hatte sich langsam entfernt, man rief ihn zurück.
Gräfin Smets empfing ihn auf ihrem Zimmer.

Der Fremde näherte sich langsam und befangen der
alten- Dame und sagte im gebrochenen Deutsch , das den
Italiener verriet:

„ Mein Name ist Signorelli aus Venedig . Ich stelle
mich Ihnen als den Unglücklichen vor, der unwissentlich und
ohne es zu beabsichtigen , die edle Signora Marwitz so sehr
erschreckt hat . Aber ich bin unschuldig ! ich bin unschuldig!
Die Signora hat keinen wärmeren Verehrer ! Könnte ich
mit den Tagen meines Lebens der schönen Kranken die
Gesundheit wiedergeben , wie gern täte ich es ! Hier" — er
griff in die Brusttasche , zog ein Medaillon hervor und legte
es auf den Tisch — „ hier ist das Bild , das so viel Unglück
bewirkt hat ! "

Die Gräfin warf einen erschrockenen Blick auf das Bild,
in welchem sie sofort das Porträt Franziskas erkannte
und ries:

„ Wie kommen Sie dazu ? Lösen Sie mir dieses Rätsel!
Dies Bild wurde doch mit Herrn von Marwitz in die Gruft
versenkt.

"

„ Nicht dieses Bild, " erwiderte der Italiener . „ Nicht
dieses. Bild ! Dies Bild ist nie von meinem Herzen gekommen.
Ich bin ja Signorelli , aus einem alten Geschlechts von
Malern , der Sohn des Malers , der die Dame in Venedig
gemalt hat , und bin selbst Maler . Ich sah die Dame im
Atelier, ich beneidete meinen Vater um das Glück, das be¬
zaubernde Bild malen zu dürfen , und habe es, während
mein Vater noch daran arbeitete , Zug um Zug kopiert.
Wir wurden zu gleicher Zeit fertig , und derselbe Goldschmied
verfertigte die beiden Medaillons . Eines wurde Herrn von
Marwitz übergeben , das andere hielt ich heimlich zurück.
Als ein Andenken an die entzückendste Frau habe ich es
stets bei mir getragen. Nun aber hören Sie weiter . Aus
einer Reise durch Deutschland begriffen , konnte ich an der
Stadt nicht vorübergehen, in der die bewundernswürdige
Frau wohnte. Ich kam am Tage des Ballseftes an , hörte
davon reden , hörte , daß auch Signora von Marwitz dort
erscheinen werde . Mein Wunsch , dem Feste beizuwohnen,
wurde unbezwinglich . Ich verschaffte mir einen Masken¬
anzug und bin unter dessen Schutze, wiewohl ohne Karte,
ohne Erlaubnis , in den Saal gelangt. Mein Glück war
unbeschreiblich. Ich hatte die Signora mit meinen Augen
gleich entdeckt . Nun näherte ich mich ihr, das Bild in der
Hand , will mich ihr vorstellen — sie versteht meine Ansprache
nicht — meine Maske, mein Wesen , meine Bewegung müssen
ihr unheimlich gewesen sein — sie starrt mich eine Weile
wie eine Geistererscheinung an , dann weicht sie zurück , wankt,
gleitet aus und wird von einem alten Herrn , der hinter ihr
steht, in den Armen aufgefangen. Sofort ist ein Kreis um
sie gezogen . Man schiebt mich fort, ich begreife, daß ich
ein Unglück angerichtet habe , kann mir es aber nicht er¬
klären ! Der Aufruhr wird immer größer, ich fange an zu
verstehen , daß der Zorn der Anwesenden sich gegen mich
kehrt . Was kann ich tun ? Ich entledigte mich rasch meines
Dominos und machte mich davon . Eine Stunde später —
ich hatte erfahren, daß Signora Marwitz den Ball verlassen
habe — frage ich hier an und erhalte nur verwirrte Aus¬
kunft . Am andern Morgen reise ich ab . Mehrere Tage
habe ich mich in der Nachbarschaft aufgehalten. Dort erst
habe ich erfahren, daß ich der Urheber des Unheils sein soll.
Aber ich bin unschuldig . Der arme Signorelli isi unschuldig!
Hier ist das Medaillon . Ich trenne mich ungern davon.
Kann es aber zur Beschwichtigung , zur Heilung der Kranken
beitragen — ich lasse eS in Ihren Händen zurück .

"

Der Italiener ergriff das Porträt und drückte es an
seine Lippen . „ Lebe wohl , meine schöne Madonna ! "

Damit verließ er das Gemach.
Das Rätsel ivar damit gelöst , das geheimnisvolle

Grauen von den Vorgängen auf dem Balle genommen , aber
Franziska von Marwitz war noch immer nicht in der Lage,
die Lösung zu vernehmen . Ihr Geist irrte noch immer im
wilden Gebiete der Fieberphantasien umher.

Sie kam doch auf . Die bösen Geister schienen für
immer in die Flucht geschlagen . Man erzählte ihr alles,
man reichte ihr das zurückgelassene Medaillon . Zaghaft
nahm sie es in die Hand , betrachtete es lange, legte es
dann wieder scheu hinweg , als ob sie der Erzählung keinen
rechten Glauben beimesse.

Ter Fürst verdoppelte seine Aufmerksamkeit , die sich
Franziska mit einer milden Freundlichkeit gefallen ließ . So
viel treue Liebe, durch alle Vorkommnisse noch verliest , schien
endlich belohnt werden zu sollen . Man sprach von einer
bevorstehenden Heirat , aber je näher der Tag kam , der die
beiden hätte vereinigen sollen, desto ernster und blässer wurde
Franziska . „ Es geht nicht, ich kann ihn nicht lieben, " sagte
sie . „ Die Natur gibt alles nur einmal und fürs Schönste,
wenn man es verloren, gibt es keinen Ersatz .

" Es siel an
ihr eine Gereiztheit, eine unruhige sprunghafte Stimmung
auf, die der sonst ruhigen, gleichmäßigen Frauennatur gänz¬
lich fremd war . Endlich erklärte sie, es könne von einer
Verbindung zwischen ihr und dem Fürsten keine Rede sein,
sie wolle dem Toten die Treue bewahren.



Lchwarzwälder Sonutagsblatt.
Im nächsten Winter — gerade am Jahrestage jenes

Festes mit traurigem Ausgange — erkrankte Frau von
Marwitz ein zweitesmal. Nach drei Tagen raffle sie der
Tod hinweg . Sie ruht in der Gruft neben ihrem Gatten.

Der Fürst ließ ihr zur Erinnerung den Tempel am
See erbauen und stellte darin die Statue der Penelope, die
an sie erinnern sollte und ihre Züge trug, auf.

Der Gartensaal wurde für immer geschloffen.
Der Fürst lebt noch, ein Greis und unverheiratet.

* *

Als ich abends wieder den alten Park besuchte und« den
Teich entlang ging , überglänzte ihn die niedergehende Sonne
und ließ den schilfumrankten grünen Punkt in der Mitte
wie eine Geisterinsel erscheinen. Die blaue Hügelkette am
Horizonte schien näher heranzurücken . Ein prächtiges Abend¬
rot umsäumte ihre Linien. Ich trat in das Heiligtum des
Tempels, das mich jetzt mehr als vorhin anzog , und las
auf einer Granittafel am Sockel folgende Zeilen:

» Zur Erinnerung an Franziska von Marwitz:
Dauernder als dieser Stein
Bist Du in mein Herz geschrieben,
Jenseits noch werd '

ich Dich lieben,
Gibt 's für uns ein and'res Sein/

Der schmerzliche Gedanke , der in diesen einfachen Worten
zum Ausdruck kam , fesselte mich und ließ mich einen Augen¬
blick zögern . Auf dem Seespiegel vor mir zogen Schwäne
ihre Kreise ; zwei derselben, ganz schwarz, in lreuer Gallen¬
liebe vereint , zogen immer paarweise , ein dritter, grauer,war allein . Nun tauchte einer der beiden Gefährten unter,
erschien wieder und verschwand auf der Insel . Der zweite
folgte . Der Graue wartete, als ob sie wiederkehren würden,dann schien er sich einsam zu fühlen und wollte folgen . —

Laß sie, dachte ich bei mir, sie sind einander genug.Störe sie nicht auf ihrer Geisterinsel.

De* picknr uncl ckrr ffkecrleusel.
Märchen von Justui Flätke.

Es war einmal ein Prinz , der konnte nicht zu seiner
Geliebten kommen, denn ein böser Zauberer batte die
Prinzessin auf eine einsame Insel entführt, welche mittenin einem großen See lag . Sich selbst aber hatte er in
einen Meerteufel verwandelt , und als solcher umschwamm
er die Insel und ließ niemand hinan kommen.

Wenn nun der Prinz auch wohl großen Mut hatte,
so daß er sich in den See gewagt und den Kampf mit
hem Meerteufel ausgenommen hätte , so konnte er doch
nicht hin, denn der böse Zauberer hatte auch noch eine
-roße Dornenhecke am Ufer wachsen lassen, so hoch wierin Turm , mit lauter langen Stacheln , da konnte keiner
hinüberklettern, ohne daß er in den Dornen hängen blieb.Da hob der Prinz sein Schwert mit dem Kreuzgriff nachoben gen Himmel und betete also : »Lieber Gott hilf mir,
daß ich zu meiner Herzallerliebsten komme, so will ich dir
zum Dank ein Kirchlein bauen auf der höchsten Berges¬
spitze meines Königreichs und will es ganz allein tun und
soll mir niemand dabei helfen , ehe denn ich mit meiner
Liebsten Hochzeit mache/ Und als er gebetet hatte, dakam der Vogel Greif und trug den Prinzen über die
Domenhecke hinweg nach der Insel , wo seine Liebste war.Da sielen sie einander in die Arme und weinten vorFreude. Als der Meerteufel das sah , wurde er wütend
und sprang gegen den Felsen , auf dem die beiden waren,
so daß er erbebte. Der Prinz aber nahm sein gutesSchwert und schlug den Meerteufel , daß er tot im See
versank, und sein Blut färbte das Wasser rot. Dann
sprach der Prinz zu seiner Liebsten : » Gib mir deinen
goldenen Gürtel , daß ich dich an mich festbinde, dann solluns der Vogel Greif in das Land tragen , wo meineMutter wohnt . Und die Prinzessin gab ihm ihren Gürtel.Da band sie der Prinz fest an sich, und der Vogel Greiftrug beide in des Prinzen Reich . Da führte der Prinzdie Prinzessin zu seiner Mutter und sprach zu derselben:
»Liehe Mutter , ich bringe dir hier meine Braut / Dafreute sich die alte Königin über die liebliche Prinzessinund sprach : »Dann könnt ihr ja gleich Hochzeit machen/Der Prinz aber antwortete : »Nein , liebe Mutter , erstmuß ich dem lieben Gott ein Kirchlein bauen auf der
höchsten Bergesspitze, weil er mir geholfen hat, meine
Prinzessin zu befreien/ „Wenn du es versprochen hast,so mußt du es auch tun"

, sprach die alte Königin , » deineBraut aber bleibt solange bei mir im Schlosse / — Dazog der Prinz einfache Kleider an und trug Steine undMörtel hinauf auf den Berg und sing an zu bauen . Alsdas die Leute in seinem Lande sahen, da wollten sie ihmhelfen, aber er wehrte ihnen und sprach : „ Ich hab's demlieben Gott versprochen, ich muß es allein tun / Dagingen sie betrübt hinweg , sie hätten ihm gern geholfen,denn sie hatten ihn lieb . Da baute der Prinz seinKirchlein an die drei Jahre , da war es fertig . Da zoger seine schönen Kleider wieder an und lud alle Menschenringsum zur Hochzeit, und es war ein Zug , daß, als dieersten schon oben im Kirchlein waren , die letzten noch untenim Tal standen. Aber obgleich das Kirchlein nur kleinwar, machte der liebe Gott doch, daß alle hinein konnten.Und so feierten sie eine fröhliche Hochzeit und lebten nach¬dem noch lange und regierten ihr Reich in Frieden . DesSonntags aber, wenn das Glöcklein vom Berge erschallte,gingen sie hinauf zur Andacht und lobten Gott . DerVogel Greif aber sab auf der Zinne der Königsburg und« achte darüber, daß kein Feind ins Land kam.Das ist das Märlein vom Prinzen und dem Meer¬teufel, und der es erzählt hat, dem ist der Mund nochwarm , wers gehört hat, dem klingen noch die Ohrendavon, wer es aber nicht glauben will , der gehe hin mchlebe selber zu — Sela.

Allerlei.
8 Ein Diner in einem chinesischen Restaurantschildert die Engländerin Mary Moore , die seiteiniger Zeit in Peking weilt , in einem LondonerBlatt . Man muß sein europäisches Bedürfnis fürReinlichteii zu mäßigen wissen , wenn man dieReize der chinesischen Küche begreifen und ausko¬sten will , denn die Chinesen sind leidenschaftlicheLiebhaber schlechter Gerüche . Ihr Geschmack ist wirk¬lich einzigartig und ohne Parallele ; manchmal be¬schleicht einen das Gefühl , daß der Ahnenkuttusauch auf den Gaumen seinen Einfluß ausübt , dennüber allen echt chinesischen Gerichten liegt ein selt¬samer Duft lang vergangener Zeiten und man Habdas Gefühl , daß man Museumsrelignien essen soll.Im eigenen Hanse kann man mit der Zeit die chi¬nesischen Köche und Boys erziehen , aber der Ver¬kehr mit Söhnen des Himmels legt gesellschaftlicheVerpflichtungen auf und man muß bisweilen dieGastfreiheit der Freunde annehmen und echt chine¬sisch essen . Bon einem solchen Mahle in einem chi¬nesischen Restaurant trägt man Erinnerungen davon,die einen lange nicht inehr verlassen . Der Geschäfts¬führer mit seinem Personal , alle in blaue Seidenkittet igehüllt , empfangen uns am Eingang unddurch einen dunklen , schmutzigen Gang führt manuns dem Ungewissen entgegen . In der Finsternisstolpert man über Stufen , klettert über Treppenund endlich kommt man in ein kleines Zimmer,

wo rotgeschmückte Laternen phantastisches Licht aus¬
strahlen . Hier empfangen uns die Gastgeber ; Tü¬ren gibt es nicht, durch die offenen Gänge ziehtder Geruch der Küche zu uns herein und im Hin¬tergrund sehen wir die Zopfträger , die eifrig amWerte sind, die Genüsse des Abends vorzubereiren.Nach dem Begrüßnngszeremoniell werden wir ein¬
geladen , Platz zu nehmen und von den Vorgerichtenzu genießen , wozu der Appetit neigt . Vor jeden:Gaste steht ein winziger Teller , eine kleine Schaleund eine wunderlich kleine Tasse , ans der derheiße Reiswein getrunken wird . Ein paar Eßstäbeaus Elfenbein und Silber liegen bereit , eine Ga¬bel mit zwei Zinken aus Ebenholz und ein runder,großer Löffel, der wie ein Suppenlöffel aussieht.Daneben steht eine Schale mit heißem Wasser und
Papierservietten ; sie dienen der Reinigung der Eß¬stäbe nach jedem Gange . Kaum hat man Platz ge¬nommen , so beginnen die kulinarischen Genüsse. Die
Fülle der Gerichte ist verwirrend groß . Da gibtes gebratene Melonen , gebratene Erdnüsse , frischeNüsse , Nüsse mit Zucker . Da gibt es süße Speisen!aus Lotoswurzeln , Aprikosenkompott, ein Gericht ausharten wässerigen Pfirsichen , Apfelsinen , die im Was¬ser gelegen haben und künstlich bitter gemacht sind,und winzige grüne Bananen von der Größe einer
Erbsenhülse . Da gibt es rohe Bohnen , die in Oelgelegen haben , Zwiebeln , gestoßenes Fleisch und eine
Unmenge seltsamer Salate . Wir müssen all dieseLeckerbissen kosten : dann endlich gibt der Wirt einZeichen, er hebt den Löffel empor und ladet unsein , mit unseren Löffeln in die mittlere Schaleeinzutauchen . Drinnen scheint eine weiße Suppezu sein , bald merken wir , daß es gedämpfte , süßeKartoffeln find . Leicht ist es , einen Löffel vollheVauszufischen, aber schwer , den Inhalt los zuwerden . Denn der Rand des Löffels stößt an die

I Nase ; nichts bleibt einem übrig , als ihn regelrechtansznlecken . Und nun folgt Gericht auf GerichtSchüssel um Schüssel. Es ist unmöglich , die Spei¬sen alle zu erkennen , es ist schwierig, mit den Eßl¬stäben ihrer Herr zu werden , aber unser Wirt istfreundlich und legt uns 'mit seinen eigenen Eßstäbenauf . Jetzt essen wir Enteneier ; ihr schwärzliches,nach Kalk duftendes Eiweiß verrät uns , daß sieuralt sind . Im nächsten Augenblick genießen wirSeeschilf , Makkaroni , schlüpfrige Haifischflossen;dann greisen wir , nicht ohne heimliche Beklommen¬heit , zu allerlei Gemüsen , die in Zucker gekochtsind : frische Garneelen gibt es , mongolische Pilze,junge Bambustriebe , Taubeneier und hundert andere
Leckerbissen . Nene Teller werden uns gereicht,Schalen mit dicken , rosafarbenem Sirup kommenans den Tisch, wieder süße Kartoffeln , indisches Brot.Aber all dies sind nur Vorspeisen , das eigentlicheMahl beginnt erst. Gekochte Ente , ohne Salz zube¬reitet , wird aufgetragen , Schweinebraten , Fleisch-klöße , Hühner , dann eine -Lttppe aus Vogelnestern,aus Pilzen , Gemüsen und Seeschnecken . GerösteteFlußfische folgen endlich , endlich kommt die Schalemit Reis und Reiswasfer , die das" Mahl abschließt.Drei Stunden sind verstrichen. Die Zigaretten wer¬den angezündet , der Tee kommt, sein Duft ziehtwarm und erlösend durch das Gemach und beruhigtunsere angespannten Nerven . Das Aroma des Teeserstickt auch die stille Feindseligkeit gegen den Gast¬geber , die während des Essens erwacht war.

Gegen kalte Füße.
Viele Leute leiden , gleich¬
gültig, ob es draußen
Hundstagswetter ist oder
ob sibirische Kälteherrscht,
an kalten Füßen . Be¬
sonders empfindlich ist
die Plage in den Uebrc-
gangszeiten im Herbst
und Frühjahr , wo sie
nicht nur unbehaglich und
lästig ist , sondern bei
der gesteigerten Allqe-
meiudtsposttion zu Er¬
kältungen ernste Krank¬
heiten nach sich ziehen
kann . Im Interesse un¬
serer Gesundheit, uns um
allem Unwohlsein und
Kranksein vorzubeugen,
wüsten wir deshalb dieses
unangenehme Uebel zu
beseitigen suchen . Dies
geschieht am besten und
einfachsten, wenn man
die Füße allabendlich vor
dem Schlafengehen
mittels eines Schwammes
mit kaltem Wasser ab¬
wäscht und sodann mit
einem recht grobenHand¬
tuch, einem sog . Frottier¬
ruch, ganz Nocken reibt,

wodurch sie bald warm werden . Ist man zu Bett
gegangen, so wickelt man die Füße in ein rechtwarmes wollenes Tuch ein, damit sie warm bleiben.
Dieses so einfache Verfahren ist eine wahre Wohltat beson¬ders kör solche Personen, welche oft kalter Füße wegen nicht
einzuschlafen vermögen. Beim Aufftehen am Morgen
empfiehlt es sich, frische rein wollene Strümpfe anzuziehen,
welche viel wärmer halten, als schon ein oder mehrere Tage
lang getragene Strümpfe . Stellt sich im Laufe des Tagesdie Plage der kalten Füße wieder ein, so scheue man nicht
die Mühe , abermals frische Strümpfe anzuziehen und sich,
wenn irgend möglich , durch Gehen Bewegung zu machen,um das Blut , das natürliche Erwärmungsmittel des Körpers,in Umlauf zu setzen und auch nach den Füßen hin zu treiben.

Landwirtschaftliches.
Der Nutze » der Weißdorrrherte. Gegen dis durch den

Aberglauben „ die Hecke halte das Ungeziefer " veranlaßt«
Ausrottung der Hecken werden immer mehr Stimmen laut.
Alle Naturkundigen fordern das Wiederanpstanzen der Hecken,weil diese , weit entfernt Ungeziefer zu hatten, im Gegenteil
den fleißigsten Ungeziefernvertilgern, den Vögeln, Wohn - und
Nistgelegenheilen bieten . Ein Vogelfreund schrieb darüber
im „ Kosmos" : Unser Garten ist noch ringsum mit einer
Weißdornhecke umfriedigt. Die Vogelnester in dem vorn¬
bewehrten grünen, dichten Gezweig ! Aber sonderbar, die
meisten befinden sich in der nach Süden gelegenen Hecke,an der auch ein Bach vordeifließt. In dem nördlichen Teil
habe ich nie ein Nest gefunden . Als die Hecke im Herbst
ganz entlaubt war , habe ich sie einmal gründlich nach
Nestern untersucht und fand an der südlichen Seite ganz
merkwürdige Dinge. Da waren nicht nur vorjährige, son¬
dern auch ganz alte, sie aber doch in Gebrauch gewesen
sein müssen, wenn auch nicht zum Eierhineinlegen. Einigedavon waren ganz mir den Schalen ausgehöhlter Samen
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der Weißdornfrüchtchen gefüllt . Unten auf dem Boden be¬
fanden sich solche , die schon ganz vermodert waren , während
die oberen noch nicht so alt sein konnten . Die Nestchen
sind also unzweifelhaft im Winter als Aufenthalts - , vielleicht
auch als Schlafraum benützt worden, wo der Inhalt der
Samenkerne in Ruhe verzehrt werden konnte . Vielleicht
aber auch wurde etwas Vorrat darin aufbewahrt, obschon
eine solche Fürsorge in der Vogelwelt wenig bekannt ist.
Der Weißdorn zeigte sich aber auch darin als wertvolle
Bogelschutzpflanze, daß er im Winter mit seinen Früchten,
die sich den Vögeln schon durch ihre korallenrote Farbe be¬
merkbar machen , diesen den Tisch gedeckt hält . Die glatt
geschnittene Hecke bringt zwar wenig Blüten und Früchte,
darum sollte man hin und wieder einige Bäumchen aus ihr
hervorwachsen lassen, die auch zur Blütezeit einen reizenden
Anblick bieten.

8 Vor dem nassen Pflüge « ist immer wieder zu warnen,
weil, wie sich jeder überzeugen kann , viele Landwirte diesen
Fehler noch immer begehen . Namentlich Lehmboden darf man
zu keiner Zeit naß pflügen ; höchstens im Spätherbste, wenn
bald strenge Fröste den Boden lockern. Sonst aber bilden
sich auf naß gepflügten Tonböden harte Schollen, die auch
der Egge trotzen , und kaum mit der Hacke und der Walze
zerschlagen werden können . Naß gepflügter Boden verun¬
krautet auch immer, weil das Unkraut nicht an die Ober¬
fläche kommt . Es ist also im Frühjahr auf schwere Böden
Rücksicht zu nehmen und nicht immer wieder der Fehler zu
machen, solche Böden vor dem genügend hinreichenden Ab¬
trocknen zu betreten und zu bearbeiten . Die Säesrucht bleibt
in solchen naßkalten Böden wie tot liegen und kommt erst
zur Keimung , wenn der Boden etwas sich erwärmt hat, viel
Getreide kommt dabei auch gar nicht zur Keimung und ver¬
dirbt . Umgekehrt holt ein solcher später bearbeiteter , abge¬
trockneter Boden immer die Entwicklung der Saal eines
früh und naß bearbeiteten ein und überholt sie ; die Pflan¬
zen zeigen ein frischeres, flottes, stetiges Wachstum, und
jede Stockung wird vermieden . Gelbwerden und Absterben
sowie Nichtaufgehen der Saat sind die Folgen des nassen
Pflügens.

Die neuen Kartoffeln . In der Zeit der Malta-
Kartoffeln und ihrer Surrogate ist es angebracht, daran zu
erinnern, das; neue Kartoffeln zwar eine Delikatesse sind, daß
man aber bei ihrem Genuß vorsichtig sein muß , denn sie erzeugen
leicht Leibschmerzen und Durchfall. Es ist darum gut, sie mit
etwas Pfeffer zu genießen , welcher die Verdauung befördert . Vor
allem hüte man sich vor dem Trinken kalten Wassers nach
dem Genuß von neuen Kartoffeln, denn das ist ebenfalls
schwer verdaulich , dagegen wirkt gut heißer Kaffee oder Tee.
Am besten ist diesen seifigen, unreifen Kartoffeln eine Schnell¬
reise zu geben dadurch , daß man sie einige Tage in trockenen
Sand legt , der den Sonnenstrahlen ausgesetzt ist , so, daß
siL- ganz davon bedeckt sind . Abends werden sie in einem
trockenen Raum aufbewahrt, um sie dem Tau zu entziehen.
Dadurch bekommt man dann reise, mehlreiche Kartoffeln,
die nicht nur dienlicher , sondern auch zarter von Geschmack sind.

Erkrankungen des Ziegeneuters . In den meisten
Fällen wird die Entzündung auf eine Erkältung durch Zug¬
luft, kaltes Abwaschen , unvollständiges Ausmelken des Euters
und Liegen auf kaltem Boden zurückzuführen sein , daneben
können aber auch Quetschungen , Insektenstiche und sonstige
Verletzungen des Euters mehr oder weniger heftige Entzünd¬
ungen Hervorrufen . Das Leiden äußert sich darin , daß das
Euter bezw. der entzündete Teil desselben stark gerötet , sehr
heiß , schmerzhaft und geschwollen ist , während das erkrankte
Tier wenig oder keinen Appetit hat, teilnahmslos gegen die
Vorgänge in seiner Umgebung ist und Fieber zeigt . Die er¬
krankten Tiere sind in einen warmen, mit trockener Einstreu
versehenen Stall zu bringen, wobei jedoch zu beachten ist,
daß sie nicht in unmittelbarer Nähe der Tür , wo sich be¬
kanntlich eine unangenehme Zugluft bemerkbar macht , einen
Platz erhalten. Das Euter bezw. der erkrankte Teil des¬
selben wird mit zerflossener, aber ungesalzener Butter oder
mit warmem Rinderschmalz vorsichtig eingerieben und man
gebe dem Tier ein leichlverdauliches Futter , außerdem sind
Euter und Lager rein zu halten und letzteres öfters zu er¬
neuern . Reinlichkeit sei überhaupt die Grundregel, nur dann
wird der Züchter Krankheiten mit Erfolg begegnen können.
Nach Haselbach kann man eine frische Euterentzündung auch
aus folgende Weise heilen : Heißer Kamillentee oder Heu¬
samenbrühe wird in einen breiten, niedrigen Topf gegossen
und unter das Euter gehalten , damit die Dämpfe an das
Euter gelangen können . Diese werden alle Stunden wieder¬
holt und die Tiere diät gehalten. Man versäume ferner
nicht, das Euter tagsüber einigemal auszumelken , doch achte
man hierbei darauf , daß das vorsichtig geschieht und dem
Tiere keine unnötigen Schmerzen bereitet werden. Innerlich
verabreiche man der kranken Ziege kühlende und abführende
Mittel z . B . Kamillenteeausguß usw.

Eingewöhnung neuer Hühner . Will man neu ange¬
kaufte Hühner in kurzer Zeit an ihr neues Heim gewöhnen,
so halte man sie am ersten Tage fest , füttere sie gut und
reiche ihnen genügend frisches Wasser , besonders wenn sie
ein oder mehrere Tage in einem Transporlkäfig eingesperrt
waren. Am zweiten Tage werden sie erst nachmittags gegen
4 Uhr losgelassen und im Freien gefüttert. Weil nun der
Äbend schnell herankommt, denken die Hühner nicht daran,
weit fortzugehen und sich zu verlaufen, sondern begeben sich
vor eintretender Dunkelheit wieder in den Stall . Tags
darauf hat man gar keine Mühe mehr.

Tchwarzioälder Sountagsblatt.
Kalk gegen Hnhnerläuseempfiehlt ein Praktikus im

„Geflügelzüchter "
. Er schreibt : Meine Hühner haben noch

nie so gut gelegt wie im vergangenen Sommer . Die Ursache
davon ist meiner Ansicht nach folgende : Ich habe meinen
Stall , in welchem sich das Hühnerhaus befindet , 2 Fuß in
die Höhe geschraubt . Die Süd - und Ostseite sind einge¬
mauert und die andern beiden Seiten offen . Unter dem
Stalle befindet sich genug Kies , und der Hühnerhof liegt
rings um das Gebäude. Bei der großen Hitze sind die
Hühner alle unter dem Stalle und baden sich im Sande.
Da ich schon vieles über Hühnerläuse gelesen habe, so will
ich Ihnen auch ein Mittel dagegen angeben. Ich habe mir
für 1 Mark Kalk gekauft, welchen ich an der Luft zerfallen
ließ . Diesen legte ich im Hühnerhaus auf einen Haufen
und werfe davon zweimal wöchentlich einige Hände voll im
Hühnerhause herum . Wenn dann die Hühner aus die Sitz¬
stangen fliegen , fliegt der Kalk im ganzen Hühnerhause
herum , und ich habe noch keine Läuse bemerkt, während ich
früher sehr viele Mühe damit hatte, trotzdem ich sehr vor¬
sichtig war . Meine Hühner sind gesund , und auch die
Jungen gedeihen vortrefflich ; ich habe dieses Jahr noch kein
einziges Kücken verloren. Ich glaube, daß der Kalk besser
ist als Insektenpulver oder , irgend ein anderes Läusevertilg-
ungsmittel, und dabei ist er billig und leicht anzuwenden.

Juristischer Briefkasten
H . B . in R . Sie sind nicht verpflichtet , nichtbestellte Waren

unentgelrlich aufzubewahren. Da Sie nach Ihren Angaben
die Firma ausdrücklich daraus hingewiesen haben , daß sie
die Aufoewahrung nicht unentgeltlich machen können , halten
wir Sie auch nicht verpflichtet , ohne eine angemessene Ent¬
schädigung der Firma die Waren zurückzugeben. Sie haben
ein Zurückbehaltungsrecht. Allerdings hätten Sie noch besser
gehandelt, wenn Sie der Firma gleich mitgeteilt hätten,
welche Entschädigung pro Tag Sie für die Aufoewahrung
verlangen. Da dies nicht geschehen ist , werden Sie mit der
Firma unter Umständen diesbezüglich noch Auseinander¬
setzungen haben.

H . F . in Z . Ein Angestellter , der seine Stellung vor¬
zeitig verläßt, kann zwar vom Arbeitgeber auf Wiedereintritt
in die Stellung verklagt werden , das Urteil ist aber nicht
vollstreckbar, es kann also ein Zwang zum Wiedereintritt in die
Stellung nicht ausgeübt werden . Dagegen ist derArbeitgeberbe¬
rechtigt , den ihm durch den vorzeitigen Austritt erwachsenden
Schaden ersetzt zu verlangen, insbesondere Ersatz der Mehr¬
aufwendungen, die der Arbeitgeber behufs Beschaffung einer
Ersatzkraft machen muß.

ZU unseren Bildern.
Zum Lüv. Geburtstag des Generalfeldmarschalls

Grafen Blumenthal.
Am 30 . Juli dieses Jahres feiert das dankbare Deutsch¬

land den 100 . Geburtstag eines der Sieger des großen
Franzosenkrieges . Leonhard Graf v . Blumenthal kam am
30 . Juli 1810 in Schwedt a . O . zur Welt . 1827 trat er

als Offizier im Gardereserve- Regiment in den Verband der
Armee. Nachdem er die Kriegsschule besucht und einige
Jahre in Koblenz gestanden hatte, wurde er 1846 in das
Topographische Bureau berufen. In den folgenden Jahren
tat er bei verschiedenen Truppen der technischen Waffen
Dienst ; am 18 . März 1848 »ahm er an den Berliner
Straßenkämpfen teil. Im folgenden Jahre wohnte er als
Generalstabshauptmann dem Feldzug in Schleswig und
Jütland bei . Im Frieden machte er rasch Karriere ; als
dann der Krieg gegen Dänemark ausbrach, wurde Oberst
von Blumenthal zum Generalstabschef des mobilen, kom¬
biniertenArmeekorps ernannt . Da er sich in dieser Stellung
vorzüglich bewährte, wurde er im Jahre 1866 Chef des
Generalstabes der zweiten, vom Kronprinzenbefehligten Armee.
Auch im Jahre 1870 stand er dem Kronprinzen als General¬
stabschef zur Seite , und der Sieg von Sedan , die Be¬
lagerung von Paris und die Operationen gegen die Loire-
Armee sind nicht zum mindesten Ruhmestaten Blumenthals.
Nach dem Friedensschlüsse wurde der Heerführer zum General
der Infanterie ernannt ; im Jahre 1883 erhob ihn der
Kaiser in den Grafenstand. Als Kaiser Friedrich zur Re¬
gierung kam, ernannte er seinen Gertreuen zum General¬
feldmarschall und zum Inspekteur der 4 . Armeeinspektion.
In den Jahren 1892—1898 stand der greise Held als
Inspekteur der 3 . Ameeinspektion in Berlin . Am 22.
Dezember 1900 beschloß er sein ruhmreiches Leben.

Zum Regiernngs-
jubiläum desFürste«
von Montenegro.

Am 13 . August feiert
Nikolaus I . von Mon¬
tenegro sein fünfzigjähri¬
ges Regierungsjubiläum.
Es besteht die Absicht,
mit dieser Feier die Er¬
hebung zum Königreich
zu verbinden. Fürst Ni¬
kolaus ist der zweite
Herrscher Montenegros,
der den Fürstentitel führt;
denn sein Oheim Danilo I.
wurde erstimJahre 1852
als Fürst anerkannt.
Jedenfalls hat Fürst
Nikolaus viel zum Glanze
seines Hauses beigetragen,
das jetzt eine Königs¬
krone erhalten soll. Die
Fürstin entstammt der
montenegrinischen Fami¬
lie Vukotic, ihre Kinder
aber haben mitAusnahme
des Prinzen Mirko sämt¬
lich Mitglieder ange¬
sehener europäischer Für¬
stenhäuser geheiratet . Der
Erbprinz und künftige
Kronprinz Danilo ist mit
einer deutschen Prinzessin,
der Herzogin Jutta zu
Mecklenburg , die den
Namen Miliza ange¬
nommen hat, vermählt.
Das schlichte Schloß von
Centinje, das von nun
ab eine Königsresiden;

werden soll — die beabsichligte König -Proklamation ist dem
englischen Kabinett schon offiziell angekündigt worden —
wird am Jubiläumstage eine große Anzahl erlauchter Gäste
beherbergen.

Vom eidgenössischen Schützenfest in Bern.
Die Schweiz feiert jetzt , in den Tagen vom 17 . bis

zum 31 . Juli , ihr traditionelles Eidgenössisches Schützenfest.
Die feierliche Einleitung des Festes bestand in der Einholungdes eidgenössischen Schützenbanners, das sich bisher in Zürich,dem Festorl des vorigen Jahres , befunden hatte, in Bern.
Ein imposanter Festzug eskortierte das Banner zum Fest¬
platze ; in seiner Mitte sah man vor allem die Studenten¬
schaft in Wichs und die Vertreter der akademischen Behördenmit dem Rektor Vetter an ihrer Spitze. Auf dem Festplatze
löste sich der Zug auf und bald herrschte vor den 279
Scheiben der Schießstände das herkömmliche Leben und
Treiben. Unter den schönen Preisen, um deren Gewinnung
sich die eidgenössischen Schützen jetzt heiß bemühen , befindet
sich auch ein kostbarer Pokal , den Kaiser Wilhelm II . fürdas Schützenfest gestiftet hat.

Rätsel.
Das Erste ist nicht drauf und drunter.
Das Zweite lieb ich keck und munter.
Vom Ganzen wirst du gut belehr ! ,
Denn es hat mehr als Worte Wert.

Auflösung des Rätsels aus letzter Nummer.
Finke , Funke.

LeraMwortücher Redakteur : L. Lau! Altenstetg.
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Schwarzwälder Sonutagsblatt.

Altensteig . ^

8ovbreil8-kii»I»cktwx.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf >

Montag, (Jakobifeiertag ) den LS. Juli ds. Js.
in den Gasthof „zum grünen Baum" hier ^

sreundlichst einzuladen.

Altensteig.
Guten

ällö im l_aufe lies bommers sngessmmeiten
mehrere kleine

Mi - Mer
Feldwebel

Rastatt

je Hrn
Tochter des

G . Kirn , Maurermeister hier.

Kirchgang um /j.12 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besondere»
Einladung entgegennehme» z« wollen.

Badeanstalt Altensteig.
Telephon 44 Inhaber Joh . Seeger Telephon 44

Elektrisches Lothanninbad
D . R . G . M.

(Patentiert in vielen Staaten ), vielseitig als sicheres Heilmittel
anerkannt bei Gicht , Rheumatismus , Ischias , Gelenk¬

steifigkeiten u. s. w.
Ferner empfehle für alle Herz - und Nervenleiden

. ttohlensäurebäder
unter Anwendung eines neuen patentierten Apparats , sowie
Hool- und lVarmwafserbäder.

MG"
Außer Sonntags täglich geöffnet.

s (ea. 20« Liter)
8 gute Drttröstr

! samt Hrttlade
! verkauft

Armbruster, Gerber.
! Altensteig.

2 « !' Vsseli
empfiehlt:

! Sunlightseise
, Flammersfeise

Schmierseife
Soda

Bleichfoda
, Waschblau in Dosen «. Deuteln
^ Stärke
l Crßmsarbr flüssig
! Kaiserborax
! Salmiakgeist
! Panamarinde
Thompsons Seifenpnwer
Flammers Seifrnpnlver

sowie alle

ru gM beüeutenü erM88izteo krsi8en

verkaufe ich eine Anzahl neue und gebrauchte

I ^ - ksboSäsr
zu ausnahmsweis billigem Preise

Julius « Mer, jahriMmIng

m

! Wer auf eine wirklich künstlerisch ausgeführte , halrbare Photographie
, von sich einen Wert legt , der scheue die kleinen Reisekosten nicht und
! wende sich an das einzige modern arbeitende Atelier der ganzen Gegend , von

i (früher Cairo, Aegypten.)
j Mache Sie auf meinen Schaukasten am Hause des Herrn Hermann Luz
^ in der Bahnhofftraße in Altensteig aufmerksam , zur gesl . Vergleichung
^ meiner mit anderen Arbeiten . Atelier jeden Tag geöffnet , vorherige An¬
meldung nicht nötig.

« SB»

<7-^ "

Vorätig in Altensteig bei
Chr. Burghard jr. undFr. Flaig , Konditor

Maschkochtöpsr »er;kt.
Seisenbecken

Wafchmaschnren
Windmaschinen

Mangen
Waschbretter

Bügeleisen und Kästchen
Vügelkohlen

Vügelüsen für 5 und 6 Eisen
Waschfeilhaspet

Wäscheklammern mit und
ohne Feder

Wäschetrockner-
Bügelbretter

Kerrnelb ügelb rettchen
in großer Auswahl billigst

Lorenz Luz ir.
katönt -Lüro
Lk. Ilsllsr , Wtorsdrsioa.
üisulsstr . 8 Ist .1455.

'w 'stnArosslTLQäIu .128

in Pktzibm 'A (Sallsn)

altbekannt clurob ausserorllvntliok gute Söllienung äsr vielen
tau8önlie von Lbnebmern in Württemberg uns llokenrollern
leistet Garantie dafür, daß ihre Weine nicht verfälscht sind
und ver - Ksfa ^ aino Ein Alter Wein ist für
schickt nur rR' ö « ^ Erhaltung der Gesundheit
von großem Wert ; für schwächliche und kranke Leuts ist ein
alter Wein vielfach unbedingt notwendig , was jeder Arzt be¬
stätigen kann . Das Geschäftshaus trägt die Kosten der Bahn¬
fracht und bewilligt eventuell mehrmonatliche Borgfrist ; die
Fässer werden geliehen . Probefäßchen von ea . 25, 30, 40 und
50 Liter. Wegen Bestellungen oder Zusendungen kleiner Proben
und Preisliste wende man sich entweder brieflich direkt an die
Firma oder an die Agenten im dortigen Bezirk.

Besonders beliebte Weinsorten sind:

WvisszveLll zu 65 , 70, 75 und 80 Pfg . pro Liter.

kotier « zu 65, 70, 80 und 00 Pfg . pro Liter.

V V . V

Uegsn

ru korabgssetrten Kreisen.

Sonntags gssoklosssn.
»
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